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Das Thema frühkindliche Bildung hat in den vergangenen Jahr-

zehnten stetig an Bedeutung gewonnen. Spätestens die Einfüh-

rung des Rechtsanspruchs auf einen Betreuungsplatz für Kin-

der ab einem Jahr hat auch auf kommunaler Ebene zu beträcht-

lichen Investitionen geführt. 77 % der im KfW-Kommunalpanel 

befragten Kommunen betrachteten 2023 die Kinderbetreuung 

als hohe politische Priorität. Im Jahr 2024 war ein deutlicher 

Rückgang des kommunalen Investitionsrückstands im Bereich 

Kitas um 12 % auf nunmehr 11,16 Mrd. EUR zu beobachten.  

Trotz dieser in Summe positiven Entwicklung bestehen erhebli-

che regionale Unterschiede in der Betreuungsquote, insbeson-

dere zwischen Ost- und Westdeutschland, sowie in der Qualität 

der Betreuung, die durch unzureichende Personalschlüssel und 

bauliche Mängel der Einrichtungen beeinträchtigt wird. Ein wei-

terer Ausbau frühkindlicher Betreuungsangebote hat einen po-

sitiven Einfluss auf den späteren Bildungserfolg der Kinder so-

wie die Erwerbsbeteiligung insbesondere der Mütter – und kann 

so auch zu gesamtwirtschaftlichem Wachstum beitragen. 

Der Ausbau der Kindertagesstätten (Kitas) in Deutschland ist 

schon länger ein zentrales Thema der Bildungspolitik und hat in 

den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen. So 

geben 77 % der befragten Kommunen des KfW-Kommunalpa-

nels 2024 an, dass die Kinderbetreuung in der Kommune eine 

hohe politische Priorität hat (Grafik 1).1 Damit liegt diese im 

Ranking vor anderen kommunalen Investitionsfeldern wie Schu-

len, Bevölkerungsschutz oder Straßenbau. Insbesondere die 

2013 erfolgte Einführung des Rechtsanspruchs auf einen Be-

treuungsplatz für unter Dreijährige hat in den Kommunen einen 

massiven Ausbau der Kita-Plätze nötig gemacht.2  

 

 

 

 

 

 

Grafik 1: Prioritätensetzung in den Kommunen 

Anteil Kommunen in Prozent 

Quelle: KfW-Kommunalpanel 2024, eigene Darstellung.  

Hohe Bedeutung frühkindlicher Bildung 

Zahlreiche Studien zeigen, dass Betreuungsangebote für Kin-

der im Vorschulalter einen positiven Einfluss auf deren Entwick-

lung und späteren Bildungserfolg haben können.3 Der Zugang 

zu geeigneten Betreuungsangeboten im Vorschulalter ist daher 

ein wichtiger Faktor für die Verbesserung der Ausbildung, aber 

auch der Chancengleichheit in unserer Gesellschaft: Verglichen 

mit anderen Ländern hat in Deutschland die soziale Herkunft ei-

nen besonders großen Einfluss auf das Abschneiden in Sprach- 

und Mathetests schon zu Beginn der Schulzeit.4 Gerade Kinder 

mit eingeschränkter Bildungsunterstützung durch die Eltern pro-

fitieren daher vom Zugang zu frühkindlichen Betreuungsange-

boten.5  

Für die Wirksamkeit spielt die Qualität des Angebots eine we-

sentliche Rolle, also die Ausbildung des pädagogischen Perso-

nals, die Gruppengröße und die Ressourcen, auf die Kitas zu-

rückgreifen können. Insbesondere tragen kleinere Gruppen und 

erfahrene Lehrkräfte dazu bei, dass Kinder langfristig höhere 

Bildungsabschlüsse erreichen und bessere Einkünfte erzielen.6 
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Aktuell liegt daher der Fokus in der Kinderbetreuung auch auf 

Indikatoren wie dem Betreuungsschlüssel, der angibt, wie viele 

Kinder jede Fachkraft betreut. Darüber hinaus spielt auch der 

bauliche Zustand von Kindertageseinrichtungen eine Rolle: Kin-

der, die in qualitativ hochwertigen Räumen unterrichtet werden, 

haben bessere Chancen, eine Hochschule zu besuchen und fi-

nanzielle Stabilität zu erlangen, wie eine amerikanische Studie 

zu dem Thema zeigt.7  

Positive Arbeitsmarkteffekte durch verbesserte Betreuung 

Neben den positiven Effekten für die Kinder versetzt ein verbes-

sertes Betreuungsangebot Eltern in die Lage, verstärkt am Ar-

beitsleben teilzunehmen. Das gilt insbesondere für Mütter, da 

sie oft einen Großteil der Betreuungsarbeit übernehmen, was 

als einer der Faktoren für eine niedrigere Erwerbsbeteiligung 

und höhere Altersarmut bei Frauen gilt. Denn die Geburt des 

ersten Kindes hat für Männer und Frauen unterschiedliche Aus-

wirkungen auf die Teilnahme am Arbeitsmarkt. Während die Er-

werbstätigkeit von Männern sich mit der Geburt des ersten Kin-

des in der Regel nicht ändert, sinkt die Arbeitsmarktbeteiligung 

und damit das Einkommen von Frauen deutlich ab. In Deutsch-

land ist diese sogenannte „child penalty“ im Vergleich zu vielen 

anderen europäischen Ländern besonders stark. So verdienen 

Mütter auch noch 20 Jahre später 60 % weniger als im Jahr der 

Geburt des ersten Kindes. In Dänemark sind es beispielsweise 

nur 21 % weniger.8 Dieser große Unterschied ist unter anderem 

auf die vergleichsweise hohe Teilzeitquote von Müttern9 in 

Deutschland zurückzuführen. Diese wird einerseits sowohl 

durch kulturelle Faktoren als auch steuerrechtliche Regelun-

gen10 begünstigt. Andererseits wird auch ein Mangel an Betreu-

ungsangeboten immer wieder als Faktor diskutiert. Internatio-

nale Studien11, einschließlich solcher aus Deutschland12, bele-

gen den positiven Einfluss des Ausbaus frühkindlicher Bildung 

auf das Arbeitsangebot von Müttern. 

Der Ausbau des Betreuungsangebots kann also – neben dem 

offensichtlichen Beitrag zur Geschlechtergerechtigkeit – auch 

zur Reduktion von Einkommensungleichheit und damit verbun-

dener Altersarmut insbesondere von Müttern beitragen. Laut ei-

ner Studie im Auftrag des Bundesministerium für Familien, Se-

nioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)13 könnte die Erwerbsein-

kommenslücke von Frauen mit minderjährigen Kindern relativ 

zu Männern mit minderjährigen Kindern um 4 Prozentpunkte 

zurückgehen, wenn die Betreuungsinfrastruktur weiter ausge-

baut wird. 

Ein verbesserter Zugang zu Betreuungsplätzen könnte zudem 

gerade für Mütter mit niedrigeren Bildungsabschlüssen oder ge-

ringen Sprachkenntnissen einen großen Unterschied machen, 

wenn der Zugang durch komplexe Bewerbungsprozesse, 

schlechte Sprachkenntnisse oder Diskriminierung erschwert 

wird.14 15 16 So hat ein Feldexperiment gezeigt, dass allein 

durch verbesserte Informationen und Unterstützung bei der 

Kitabewerbung die Wahrscheinlichkeit steigt, dass ein Kita-

Platz in Anspruch genommen wird, was wiederum zu einer Re-

duzierung der Ungleichheiten in Betreuungszeiten und Einkom-

men zwischen den Elternteilen führte.17 Dieser Effekt war be-

sonders stark bei Eltern ohne Abitur.18  

Verbesserte Betreuungsangebote können gesamtwirt-

schaftliche Impulse setzen 

Aus volkswirtschaftlicher Sicht lassen sich die Auswirkungen ei-

nes verbesserten Betreuungsangebots damit in folgende Kate-

gorien einteilen: Zum einen führen gute frühkindliche Bildungs-

angebote zu einer Verbesserung des Humankapitals und höhe-

rer Erwerbsbeteiligung, was gerade in Zeiten des zunehmen-

den Fachkräftemangels sehr relevant ist. Zum anderen ergeben 

sich auch ökonomische Wohlfahrtseffekte durch in die öffentli-

chen Haushalte und Sozialversicherungen zurückfließende Mit-

tel. Allein die in den Feldexperimenten gemessenen Einkom-

menseffekte liegen höher als die direkten Kosten eines Kita-

Platzes.19 Hinzu kommen Steuereinnahmen durch die Erwerbs-

tätigkeit von Eltern sowie Investitionen, die Beschäftigung gene-

rieren.20 Gesamtwirtschaftlich betrachtet wird geschätzt, dass 

bei einem Ausbau der Infrastruktur zur Ganztagsbetreuung von 

Kindern in Kitas und an allgemeinbildenden Schulen (zusam-

men mit dem Ausbau der Infrastruktur zur Unterstützung der 

häuslichen Pflege von Familienangehörigen), bis 2030 rund 

600.000 vollzeitäquivalente Stellen geschaffen werden und das 

jährliche Bruttoinlandsprodukt um 60 Mrd. EUR ansteigt. Dies 

entspricht 1,4 % des aktuellen Bruttoinlandprodukts.21 

Die Verantwortung für die Bereitstellung der Kinderbetreu-

ung liegt in kommunaler Hand  

Diesen positiven Auswirkungen stehen jedoch hohe Kosten bei 

der Verbesserung der Kinderbetreuung gegenüber. In Deutsch-

land erfolgt die Finanzierung der Kindertagesbetreuung über-

wiegend durch die öffentliche Hand, aber auch Elternbeiträge 

und Eigenmittel von freien Trägern spielen eine Rolle. Die 

rechtlichen Grundlagen bilden das Grundgesetz sowie das 

SGB VIII, das unter anderem Rechtsansprüche auf Förderung 

in Kindertageseinrichtungen und die Aufgaben der Einrichtun-

gen regelt. Die Länder konkretisieren diese Vorgaben durch 

Ausführungsgesetze, die kosten- und qualitätsrelevante Anfor-

derungen an Personal, Ausstattung und Öffnungszeiten festle-

gen. Nach den landesrechtlichen Regelungen sind wiederum 

Aufgaben (oft auch über die Jugendämter) den Kreisen oder 

den kreisfreien Städten und teilweise auch den kreisangehöri-

gen Gemeinden zugeordnet. Die Gemeinden tragen die Finan-

zierung der Kitas und müssen dabei die Vorgaben der jeweili-

gen Landesgesetze beachten. Laut dem Bildungsfinanzbericht 

des Statistischen Bundesamts haben die öffentlichen Haushalte 

im Jahr 2024 insgesamt 46,5 Mrd. EUR für die Kindertagesbe-

treuung aufgewendet, wobei die Gemeinden mit 23,5 Mrd. EUR 

sich die Ausgaben mit den Ländern hälftig teilen (Grafik 2).22 

Rund ein Drittel der Einrichtungen sind in Trägerschaft der 

Kommunen, der verbleibende Teil wird von freien Trägern, wie 

etwa kirchlichen Einrichtungen oder Vereinen, bewirtschaftet.23 

Daher sind neben den öffentlichen auch die freien Einrichtungs-

träger wichtige Ansprechpartner bei der Gewährleistung der 

Qualität in den Kitas. 
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Grafik 2: Ausgaben der öffentlichen Hand für Kinderbetreu-

ung 

Ausgaben für Grundmittel in Mrd. EUR, für 2012 bis 2023: vorläufige Ist-Werte; für 
2024: Soll-Wert 

Quelle: Bildungsfinanzbericht 2023, Statistisches Bundesamt. 

Der Bund hat seit 2007 fünf Investitionsprogramme mit insge-

samt 5,4 Mrd. EUR aufgelegt, die laut Bundesministerium für 

Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend über 750.000 

zusätzliche Plätze geschaffen haben.24 In den Jahren 2023 und 

2024 wurden den Ländern rund 4 Mrd. EUR durch Erhöhung ih-

res Umsatzsteueranteils zur Verfügung gestellt. 

Grafik 3: Investitionsrückstand und geplante Investitionen 

Geplante Investitionen und wahrgenommener Investitionsrückstand im Bereich 
Kitas in Mrd. EUR (linke Achse), Anteil Kommunen mit mindestens nennenswer-
tem Investitionsrückstand im Unterhalt der Infrastruktur im Bereich Kitas in Pro-
zent (rechte Achse). 

Quelle: KfW-Kommunalpanel 2019 bis 2025, eigene Darstellung.  

Zwischen den Bundesländern variiert die Finanzierung der Kitas 

jedoch erheblich. So werden beispielsweise in Baden-Württem-

berg 29 % der öffentlichen Ausgaben für die Kindertagesbetreu-

ung vom Land getragen, in Nordrhein-Westfalen dagegen 

54 %.25 Der Rest wird durch Elternbeiträge und Eigenmittel der 

freien Träger finanziert, die nicht in der Statistik erfasst werden, 

sowie durch die Kommunen. 

Kommunaler Investitionsrückstand für Kinderbetreuung im 

Jahr 2024 erstmals wieder rückläufig 

Trotz der angespannten kommunalen Finanzlage sind auch im 

vergangenen Jahr die Ausgaben der Kommunen für Kinderbe-

treuung weiter angestiegen (Grafik 2). Allerdings steigt auch der 

Anteil der Kommunen, die Schwierigkeiten haben, den Unter-

halt der Kita-Infrastruktur zu leisten. So gaben im KfW-Kommu-

nalpanel 2025 11 % der Kommunen an, dass sie den Unterhalt 

der Infrastruktur im Bereich Kinderbetreuung in den letzten 

5 Jahren nur teilweise oder in geringem Umfang gewährleisten 

konnten (Grafik 3).26  

Neben den konsumtiven Ausgaben zum Betrieb der Betreu-

ungseinrichtungen leisten die baulichen Investitionen der Kom-

munen einen Beitrag zur Verbesserung der Qualität der Betreu-

ung. Der Investitionsbegriff ist hierbei nicht eindeutig definiert 

und entsprechende Informationen in öffentlichen Statistiken wie 

der Kassenstatistik nur unzulänglich verfügbar. Zudem existie-

ren zahlreiche Finanzierungsmodelle, die von Gemeinde zu Ge-

meinde variieren. So haben Auslagerungen an freie Träger zu-

genommen, sodass verlässliche Zahlen zum Bedarf an Investiti-

onen nur schwer zu finden sind. Das KfW-Kommunalpanel 

schließt diese Lücke durch eine Befragung der Kämmerer und 

kommt zu dem Ergebnis, dass die geplanten Investitionen im 

Jahr 2024 mit zuletzt 3,8 Mrd. EUR auf dem Niveau der letzten 

5 Jahre lagen (Grafik 3).27 In Kombination mit entsprechenden 

Fördermitteln wurden Investitionen in Kitas möglicherweise 

priorisiert und Rückstände beseitigt. So sank der wahrgenom-

mene Investitionsrückstand im Bereich Kitas im Jahr 2024 um 

12 % auf zuletzt 11,16 Mrd. EUR, was 5,2 % des gesamten im 

KfW-Kommunalpanel hochgerechneten Investitionsrückstands 

ausmacht.  

Hinter den dargestellten Investitionsbedarfen verbergen sich er-

hebliche Unterschiede zwischen den Kommunen. Nach einer 

qualitativen Einschätzung des Rückstands gefragt, antworten 

9 % der befragten Kommunen, dass der Rückstand gravierend 

sei. Weitere 40 % stufen den Rückstand als erheblich ein. 

Gleichzeitig haben 51 % der Kommunen keinen oder nur einen 

geringen Rückstand. Die Erwartungen für die Zukunft variieren 

ebenfalls: 38 % der Kommunen erwarten eine weitere Verbes-

serung, während 25 % mit einem weiteren Anstieg des Investiti-

onsrückstands rechnen. Im Vergleich zu 2021 haben sich die 

gravierenden Rückstände damit reduziert (12 %). Es bleibt aber 

bedenklich, dass die Hälfte aller Kommunen nach wie vor mit 

einem erheblichen Investitionsrückstand zu kämpfen hat.28 So 

geben Einrichtungen an, dass insbesondere die Ausstattung 

der Innenflächen oftmals unzureichend für die Bewegungsbe-

dürfnisse der Kinder ist. In einer Umfrage werden in 45 % der 

befragten Einrichtungen die Innenflächen den Bewegungsbe-

dürfnissen der Kinder nicht gerecht, während 59 % der Einrich-

tungen den fehlenden Lärmschutz und 56 % den fehlenden Hit-

zeschutz bemängeln.29  
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Grafik 4: Betreuungsquote 2023 für Kinder unter 3 Jahren 

Anteil der betreuten Kinder an allen Kindern derselben Altersgruppe 

Quelle: Destatis / INKAR (BBSR), eigene Darstellung. 

Investitionsbedarf variiert regional 

Betrachtet man die Betreuungsquote von Kindern im Vorschul-

alter, so zeigen sich deutliche Ost-West-Unterschiede. Darin 

spiegelt sich wider, dass eine umfassende Kinderbetreuung in 

Ostdeutschland bereits zu DDR-Zeiten gängige Praxis war. Die 

Betreuungsquoten in Westdeutschland haben über die Jahre 

zwar deutlich aufgeholt, liegen aber in vielen Gegenden nach 

wie vor unter dem Bundesdurchschnitt.30 

Auch innerhalb der Länder gibt es starke Unterschiede im Be-

darf (Grafik 4). Trotz des konstanten Ausbaus an Betreuungs-

plätzen (Grafik 5) geben knapp ein Viertel der Eltern in Befra-

gungen an, dass es nicht ausreichend Kinderbetreuungsmög-

lichkeiten für unter 3-Jährige gibt.31 Allerdings variiert die Zu-

stimmung zu dieser Aussage stark regional, mit besserer Be-

treuung in den östlichen Bundesländern als in den westlichen 

und schwierigerem Zugang in städtischen Regionen als auf 

dem Land.  

Investitionen in Kitas sind Antwort auf demografische  

Herausforderungen 

Darüber hinaus hängt der Bedarf am Kitaausbau maßgeblich 

von der demografischen Entwicklung in Deutschland ab. Ob-

wohl die Geburtenzahlen bis 2021 konstant blieben, zeigen sie 

seitdem einen signifikanten Rückgang, der sich bereits in der 

Anzahl der unter Sechsjährigen niederschlägt (Grafik 5). Für die 

Zukunft ist ein insgesamt geringerer Bedarf zu erwarten. Aller-

dings verbergen sich hinter diesen Geburtenzahlen große regi-

onale Unterschiede. Beispielsweise verzeichnen einige westli-

che Bundesländer einen Anstieg der Geburtenzahlen, während 

diese in vielen ostdeutschen Kommunen zurückgehen.32 

Gleichzeitig setzen Investitionen in die Betreuungsinfrastruktur 

– auch in geburtenschwachen Kommunen – positive Anreize: 

Denn insbesondere in schrumpfenden und alternden Kommu-

nen ist die Verbesserung der Qualität der Kinderbetreuung rele-

vant im Wettbewerb um die Ansiedelung junger Familien und 

somit für den Erhalt der Gemeinschaft. 

Grafik 5: Entwicklung der Kinderzahlen und Kitaplätze 

Anzahl in Tausenden an Kindern von 0 bis 6 Jahren basierend auf Lebendgebur-
ten und Wanderungssalden in Deutschland, genehmigte Plätze und Kinder in Ta-
geseinrichtungen deutschlandweit. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Darstellung.  

Auf Ebene der Stadtquartiere führen städtebauliche Verände-

rungen oder Veränderungen in der Zusammensetzung von 

Quartieren oft zu Verschiebungen im Bedarf. So könnten in 

Neubaugebieten zusätzliche Einrichtungen benötigt werden, 

während andernorts Räume ungenutzt bleiben. Oder die hohen 

Mietpreise in einigen Städten verdrängen Familien in die Rand-

gebiete,33 sodass sich trotz verfügbarer Plätze Investitionsbe-

darf zur Anpassung an die lokalen Entwicklungen ergibt.  

In diesem Zusammenhang kommt gerade den Kommunen eine 

besondere Rolle zu, denn insbesondere in Westdeutschland 

sind Stadtteile mit höheren Sozialhilfequoten schlechter mit 

Kitas versorgt, zumal viele Angebote (insb. von freien Trägern) 

in besser gestellten Vierteln entstehen. Zusätzlich werden in-

nerstädtische Ungleichheiten durch die Abhängigkeit von exter-

ner Finanzierung, wie Spenden und Elternbeiträgen, verstärkt.34 

Dadurch haben Einrichtungen in einkommensschwächeren 

Quartieren häufig weniger Ressourcen, was die Qualität der Be-

treuung beeinträchtigt.35 Eine verstärkte Berücksichtigung die-

ses Befunds bei der Ortswahl von Kitas öffentlicher Träger kann 

demzufolge einen Beitrag zur Erhöhung der Chancengleichheit 

leisten.  

Umfangreiche Kinderbetreuung wird durch Fachkräfteman-

gel beeinträchtigt 

Auch wenn ein Platz in der Kindertagesbetreuung zur Verfü-

gung steht und in Anspruch genommen wird, kann das Angebot 

aus bestimmten Gründen eingeschränkt sein. So wird in qualita-

tiven Umfragen von vielen Einrichtungen angegeben, dass die 

vorgegebenen Personalschlüssel nicht ausreichen, um den Be-

dürfnissen der Kinder gerecht zu werden.36  Personalmangel 

führt zu gekürzten Öffnungszeiten in der Kinderbetreuung und 

auf Seiten des Personals auch zu regelmäßigen Überstunden, 

was die Abwanderungsbereitschaft der Belegschaft erhöht. Das 

wirkt sich negativ auf die Attraktivität des Berufes aus und kann 

den Fachkräftemangel verstärken. Dieser ist im Kitabereich er-

heblich. Laut einer Studie des Paritätischen Wohlfahrtsverban-

des gab es im Jahr 2023 für jede zweite öffentlich ausgeschrie-

bene Stelle für pädagogische Fachkräfte maximal eine Bewer-

bung.37 
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Grafik 6: Entwicklung des Personal- und Betreuungs-

schlüssels bundesweit 

Altersübergreifend, ohne Schulkinder 

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnung. 

Ein angemessener Fachkraft-Kind-Schlüssel stellt daher einen 

wesentlichen Faktor für die Qualitätsentwicklung dar. So wur-

den in der Gesetzesbegründung des Kitaqualitätsgesetzes, ge-

stützt auf wissenschaftliche Erkenntnisse, Schwellenwerte defi-

niert, unterhalb derer die pädagogische Qualität beeinträchtigt 

sein kann:  

 Für Kinder bis zum vollendeten ersten Lebensjahr gilt ein 

Schlüssel von 1:2,  

 für unter Dreijährige ein Schlüssel von 1:3 bis 1:4  

 und für Kinder ab dem vollendeten dritten Lebensjahr bis 

zum Schuleintritt ein Schlüssel von 1:9.  

Der Fachkraft-Kind-Schlüssel berücksichtigt die Zeit, die Fach-

kräfte direkt mit den Kindern verbringen können, während Zei-

ten für Leitung, Praxisanleitung, Fortbildung und mittelbare pä-

dagogische Tätigkeiten hier nicht hinzugerechnet sind. Eine 

grobe Einordnung des Trends geben die öffentlich verfügbaren 

Daten zur Anzahl an Betreuungsstellen. Diese sind seit 2014 

kontinuierlich insgesamt um ein Drittel gewachsen (Grafik 6). 

Der altersübergreifende Fachkraft-Kind-Schlüssel (ohne Schul-

kinder) hat sich von 6,5 Kinder pro Fachkraft im Jahr 2014 auf 

5,3 Kinder pro Fachkraft im Jahr 2024 verbessert. Eine Studie 

von 2022 schlüsselt diese Zahlen in spezifischere Altersgrup-

pen auf und kommt für die 1–3-Jährigen bundesweit auf einen 

Fachkraft-Kind-Schlüssel von 4 Kindern pro pädagogisch tätiger 

Person, was den Zielen des Kitaqualitätsgesetzes entspricht. 

Doch auch hier sind regionale Unterschiede zu beobachten. 

Dieselbe Studie gibt an, dass auch der Personal-Kind-Schlüssel 

für diese junge Altersgruppe zwischen den Ländern variiert, mit 

beispielsweise 2,9 in Baden-Württemberg und 5,9 in Mecklen-

burg-Vorpommern.38  

Fazit 

Der Kita-Ausbau hat in den letzten Jahren einen hohen Stellen-

wert in der deutschen Bildungspolitik eingenommen. Die Einfüh-

rung des Rechts auf Betreuung ab dem ersten Lebensjahr hat 

das Thema auch auf kommunaler Ebene priorisiert und zu hö-

heren Investitionen geführt. Laut KfW-Kommunalpanel 2025 lag 

der wahrgenommene Investitionsrückstand im Bereich Kinder-

betreuung im vergangenen Jahr bei 11,16 Mrd. EUR, was einen 

deutlichen Rückgang darstellt. 

Für die Zukunft ist es jedoch sinnvoll, weiterhin den Fokus auf 

die Kinderbetreuung zu legen, um den aktuellen Herausforde-

rungen wie der engen Finanzlage der öffentlichen Hand, dem 

Fachkräftemangel, der Entwicklung der Geburtenzahlen und 

den erheblichen regionalen Unterschieden zu begegnen. 
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